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MITTWOCH,13.NOVEMBER2024 SEITE 21

OBERBERG Eine „WienerMelange“ präsentieren dieGummersbacher Philharmoniker
um20Uhr bei ihremSymphoniekonzert in derGummersbacherHalle
32 (auchmorgen zur selben Zeit). Gespielt werden bekannteWalzer-
melodien undPolkas des 19. Jahrhunderts. Der Eintritt ist frei.

TIPP DES TAGES

D er Karneval hat begonnen,
und das gibt uns Anlass, an
den einzigen oberbergischen

Träger des „Ordens wider den tieri-
schen Ernst“ zu erinnern, welcher
seit 1950 in Aachen unter anderem
an illustre Persönlichkeiten wie
Konrad Adenauer, Helmut Schmidt,
EphraimKishonundIrisBerbenver-
liehen wurde. 1955 erhielt ihn Au-
gust Dresbach, damals Bundestags-
abgeordneter für den Oberbergi-
schen Kreis. Der Grund war, dass es
Dresbach laut Protokoll des Bun-
destages gelang, während einer De-
battenredeunterdenAbgeordneten
46-mal„Heiterkeit“,mitunter sogar
„stürmische Heiterkeit“ hervorzu-
rufen, berichtet Wikipedia.
HeutewäreDresbach130Jahrealt

geworden. Den gebürtigen Pergen-
rother bloß als Witzbold zu würdi-
gen, würde dem Journalisten und
großen Politiker nicht gerecht. Im-
merhin war er von 1945 bis 1951
Landrat des Oberbergischen Krei-
ses, von 1946 bis 1947 auch kurz
Mitglied des nordrhein-westfäli-
schen Landtages und von 1949 bis
1965 eben Mitglied des Deutschen
Bundestages. Eine politische Kar-
riere ohne Beispiel.
In Zeiten, in denen die Politik we-

nig Anlass zur Heiterkeit gibt, wol-
lenwirdennochseinenHumornoch
einmal besonders hervorheben.
Als Bundestagsabgeordneter, er-

fahren wir bei Wikipedia, kritisierte
AugustDresbach 1961 die Berufung
seiner CDU-Fraktionskollegin Eli-
sabethSchwarzhaupt zurBundesfa-
milienministerin, weil „eine Frau
für ein solches Amt nicht trinkfest“
genug sei. Das passt denn auchwie-
der gut in die Zeit des Karnevals,
meint

GUTENMORGEN!
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Wipperfürth. Bislang sind nur die
kälter werdenden Temperaturen
Vorboten für den bevorstehenden
Winter – aber schon jetzt bestens
auf Schnee und Eis vorbereitet ist
der Kommunen übergreifende Bau-
hofvonWipperfürthundHückeswa-
gen. In der Salzhalle türmen sich
1200 Tonnen Salz und auch die Ge-
rätschaften, die bereits auf demHof
auf ihren Einsatz warten, wurden
kontrolliert und bei Bedarf repa-
riert. Insgesamt400Kilometer Stra-
ßen, davon rund 210 Kilometer in
Wipperfürth, sowie diverse Quad-
ratmeter Parkplätze, Schulhöfe,
Fuß- und Radwege sowie Treppen-
anlagen müssen die Mitarbeiter des
Bauhofes von Schnee und Eis be-
freien.
Dafür werden teilweise bereits ab

halb vier Uhr morgens große und
kleine Schlepper, Lkw sowie
Schmalspurschlepper unterwegs
sein. Bauhof-LeiterinVerena Schra-
der appelliert an die Bevölkerung:

„Damit unsere Räumfahrzeuge
überall durchkommen, ist rück-
sichtsvolles Parken wichtig. Und
wennes nicht automatisch passiert,
wäre es hilfreich, die Seitenspiegel
vorVerschließendesFahrzeugsein-
zuklappen.“ Sollte es doch zu Prob-
lemen kommen, bittet Schrader,
nicht die Fahrer aufzuhalten, son-
dern sich direkt mit dem Bauhof in
Verbindung zu setzen.„Unsere Fah-
rermüssenviel leisten.DieArbeit ist
nicht nur körperlich, sondern auch
psychisch belastend. Sie sind in der
Dunkelheit unterwegs, sind für die
schweren Maschinen und teilweise
für mitfahrende Kollegen verant-
wortlich. Zudem sind sie vor Antritt
trotz der Wetterbedingungen mit

Kommunen wappnen sich für Frost und Schnee
Kreisweit bereiten sich die Bauhöfe
aller Städte undGemeinden auf den
Winterdienst vor.Wir habenuns in
denKommunenumgehört.

 InGummersbachwerden alle
Geräte undMaschinen auf Funktion
getestet. Es gibt zudemein neues
GPS-Aufzeichungssystem, umdie
Räumungnachvollziehenzukönnen.
Es läuft über Tablets, der Einbau von
separatenGeräten in die Fahrzeuge
entfällt damit.DasSalzlagerhatPlatz
für 1500 Tonnen, es ist derzeit zu 85
Prozent befüllt undwird bald voll
gemacht. Es gibt seit 1. November
2024 einen neuenNRW-Sammel-
vertrag, dadurch kannGummers-
bach denBedarf von zwei durch-
schnittlichen Jahren relativ kurzfris-
tig abrufen. DasGummersbacher
Gemeindestraßennetz umfasst
knapp 400 Kilometer, die überwie-
gend beidseitig geräumtwerden.

Die Stadt setzt imWinterdienst vier
Unimog, drei Lkwunddrei Kleintrak-
toren ein. DerWinterdienst ist in 14
Bezirke aufgeteilt, die Straßen sind
nachWichtigkeit priorisiert undwer-
den entsprechendbedient. Der Ein-
satzbeginn hängt von der Lage ab.
Bei leichtemSchneefall beginnt der
Dienst um5Uhrmorgens, bei über-
frierenderNässe oder anhaltendem
Starkschnee auchmitten in der
Nacht. ImBaubetriebshof sind alle

Mitarbeitende in denWinterdienst
eingebunden. 60 Kollegen stehen
fürdenmanuellenundmaschinellen
Winterdienst zur Verfügung. Außer-
demwurden lokale und regionale
FirmenmitWinterdiensten bei städ-
tischenLiegenschaftenundteilweise
demStraßendienst beauftragt. (ar)

 InWaldbröl ist der Streugut-
speicher des Bauhofsmit 1300 Ton-
nen randvoll. 500 Tonnendavon, so
berichtetStadtsprecherFelixBecher,
seien im vergangenen Jahr übrig
geblieben, 800mussten hinzuge-
kauft werden. „Unddiewaren etwa
zwei Euro teurer pro Tonne als im
vergangenen Jahr.“ Problemebei
der Beschaffung habe es aber keine
gegeben. ImWinterdienst greift die
Marktstadt auch auf externe Firmen
zurück, diese übernehmen laut Be-
cher die Arbeit in vier der insgesamt
zehnRäumbezirke inderStadt. (höh)

ihren privaten Pkw zum Bauhof ge-
kommen“,ziehtdieBauhof-Leiterin
vor ihremTeamdenHut.Wegemeis-
ter und stellvertretender Bauhof-
Leiter Thomas Schneppel ergänzt:
„Die Jungs sind ab halb vier auf der
Straße unterwegs. Das bekommen
die meisten aus der Bevölkerung
nichtmit.SinddieStraßenumsechs
Uhr wieder schneebedeckt, kom-
men die ersten Beschwerden. Aber
wir können nicht überall zur glei-
chen Zeit sein.“ Mussten die Mit-
arbeiter in der vergangenenWinter-
saison zu 26 Einsätzen auf die Stra-
ße, rechnet Schrader auch in dieser
Saisonmit rund 25Einsätzen.Dabei
sei der Schnee das geringere Prob-
lem.„DerWinterverschiebtsich im-
mer weiter ins Frühjahr. Es kommt
immerhäufigervor,dasswirnochim
April raus müssen“, so Schrader.

VONFLORIANSAUER
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Wipperfürth/Halver. Ein fortgesetz-
tes Katz-und-Maus-Spiel mit Behör-
den und Gerichten wirft die märki-
sche Kreisverwaltung dem Landwirt
aus Halver-Kotten vor, von dessen
Hof imSeptembererneutGülle inZu-
flüsse der Neyetalsperre geflossen
sein soll. Am Montagabend infor-
mierte BarbaraDienstel-Kümper, die
dortigeKreisdirektorin, denUmwelt-
ausschuss des oberbergischen Kreis-
tagsüberdenStandderErmittlungen
und Maßnahmen des Nachbarkrei-
ses. Dabei bezifferte Dienstel-Küm-
per, der im Lüdenscheider Kreishaus
sowohldasUmwelt-alsauchdasBau-
amt direkt unterstehen, die bisheri-
gen Kosten der jüngsten Reinigungs-
arbeiten auf 100 000Euro.
Mit Luftbildern veranschaulichte

die Juristindie Situationauf demHof
anderKreisgrenze,aufdemesaktuell
drei Güllebehälter gebe, 6000, 2000
und 400 Kubikmeter fassend. Das
größte Exemplar, aus dem 2015 ge-
schätzte 1,7Millionen Liter Gülle ge-
flossenwaren, schließeman diesmal
aus. Für den Betonbottich, der einst
zusammen mit einem Stall geneh-
migt wurde, der aber nie gebaut wur-
de,gilteinNutzungsverbotdurchden
Märkischen Kreis, dagegen klagt der
Landwirt. Allerdings habe man nach
dem Vorfall im September an dem
2000-Kubikmeter-Behälter ein
„nicht-genehmigtes Loch“ festge-
stellt und dem Landwirt den Nach-
weisderDichtigkeitundStandfestig-
keitaufgegeben.Auchdagegenwehre

sich der Mann aber mit allen juristi-
schenMitteln, soDienstel-Kümper.
Derzeit sei die Situation dort so:

Auf demHof stünden knapp 420Rin-
der, der Landwirt dürfe aber keinen
derdreiGüllebehälternutzen.BisEn-
de Oktober habe der Mann die anfal-
lende Gülle auf seinen Wiesen aus-
bringen können, seit dem 1. Novem-
ber gelte aber die Sperrzeit. „Wir hat-
ten die Hoffnung, dass die Viehhal-
tung reduziert oder gar aufgegeben
wird, weil es keineMöglichkeit mehr
gibt, dieGülle zu lagern“, erklärte die
Kreisdirektorin.
Nun habe man aber beobachtet,

dassderLandwirtdieGülleallesieben
bis zehn Tage im Stall abpumpe und
damitandereLandwirtebeliefere–in
Westfalen und im Rheinland, aber
auch inRheinland-Pfalz undHessen.
Manche Ausschussmitglieder woll-
ten sogar von Tankschiffen auf der

Mosel erfahrenhaben.DerTenor von
Dienstel-Kümpers Vortrag: Der Mär-
kische Kreis sei wachsam und aktiv,
allerdingsprofitierederLandwirtvon
langenGerichtsverfahren und unter-
schiedlichen Behörden-Zuständig-
keiten. Zwei Beispiele: So habe das
Verwaltungsgericht Arnsberg immer
noch nicht über den Abbruch des
6000-Kubikmeter-Behälters ent-
schieden, obwohl das Verfahren
schonjahrelangläuftundesschonim
Sommer2023einenOrtstermingege-
benhabe.Undbeiderheuteanfallen-
den Gülle, der ja an sich nichts
Schlechtes anhafte, wie Dienstel-
Kümpers betonte, wechsle die Zu-
ständigkeit, sobald die Brühe im
Tankwagen ist, vom Kreis zur Land-
wirtschaftskammer. Die Kreisdirek-
torin versprach, die oberbergische
Politik über die Entwicklungen auf
demLaufenden zuhalten.

VONANDREAS ARNOLD
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Gummersbach. Noch gibt es keine
schriftlicheGenehmigung, doch ak-
tuell deutet im Grunde alles darauf
hin, dass der Gummersbacher
Schützenverein im kommenden
Jahr sein Vogelschießen auf dem
Steinmüllergelände im Stadtgarten
ausrichten wird. Vereinschef Mar-
kus Brand zeigt sich noch zurück-
haltend undwill verständlicherwei-
se auf Nummer sicher gehen. Doch
er bestätigt die Pläne des Vereins,
das Vogelschießen künftig in direk-
ter Nachbarschaft zur Halle 32 aus-
zutragen.
Was noch fehlt, ist die Genehmi-

gung der Waffenbehörde. Und so
lange Brand die nicht vorliegen hat,
stellt er nochnicht auf grünes Licht.
Auf Nachfrage dieser Zeitung bei
Marc Leporin, dem Sprecher der
Kreispolizeibehörde, bestätigt die-
ser, dass es Anfang Oktober einen
Termin mit dem Schützenverein
undderWaffenbehördegegebenha-
be. Dabei sei besprochen worden,
dass das Vogelschießen auf einem
sogenanntenHochschießstandaus-
getragen werden soll. Dabei wird,
wie derName schonvermuten lässt,
relativ steil nach oben auf den Kö-
nigsadler gefeuert. Ganz im Gegen-
satz zu dem alten Schießstand auf
derHermannsburg,wodieWaffenur
leicht nach oben zeigte. Einen ver-
gleichbaren Schießstand haben die
Müllenbacher Schützen. In Gum-
mersbach sei indes ein größerer Ab-
stand geplant, sagt Brand. Leporin
berichtete aus dem Ortstermin mit

dem Sachverständigen, dass dieser
bereits signalisiert habe, keine Be-
denken gegen einVogelschießen im
Stadtgarten zu haben, wenn ent-
sprechende Auflagen erfüllt wür-
den. Markus Brand sagte, dass man
bei derWaffenbehörde noch einmal
nachhören wolle, wann die Geneh-
migung zu erwarten sei.
Wie berichtet, hatte der Schüt-

zenverein bereits vor Monaten ver-
kündet, sein traditionsreiches
Schützenfestkünftignichtmehrauf
demSteinberg in der Stadthalle und
aufdemFestplatzdortausrichtenzu
wollen, sondern in die Halle 32 und
auf das Steinmüllergelände umzie-
hen wolle. Das diesjährige Fest war
somit auch das Ende einer mehr als
100 Jahre alten Tradition.

KurzerMarsch
Hinter derÖrtlichkeit für dasVogel-
schießen stand lange ein Fragezei-
chen. Auch der Hexenbusch war bei
der Suche im Fokus. Am Ende geht
es aber nun doch allem Anschein
nach aufs Steinmüllergelände. Dort
hat die Stadt bereits für dasWinter-
dorf, aber auch mit Blick auf das
Schützenfest den vorübergehenden
Marktplatz für weitere Feste herge-
richtet. Bürgermeister Frank Hel-
menstein sagte, er freue sich, dass
der wohl wichtigste Programm-
punkt des Schützenfestes mit Blick
aufdenAustragungsortoffenbarge-
klärt sei. Mit Blick auf eine verbind-
liche Grundlage für das Fest insge-
samtwolle er demRat imDezember
noch einen entsprechendenVertrag
zur Abstimmung vorlegen.

Erlenhagen. Mit einem Großaufge-
bot ist die Gummersbacher Feuer-
wehr am Montagabend zu einem
alarmierten Wohnungsbrand in die
Ortschaft Erlenhagen, oberhalb der
Aggertalsperre, ausgerückt. Das
schnelle Eingreifen der rund 30 Ein-
satzkräfte konnte Schlimmeres ver-
hindern. Ein Mann wurde dem Ret-
tungsdienst mit Verdacht auf
Rauchgasvergiftung übergeben.
Um 19.27 Uhr hatte die Kreisleit-

stelle der Notruf erreicht. Sie löste
Alarm für gleichmehrere Einheiten
aus. Im Einsatz waren die Einheiten
Lantemicke, Bernberg, die Drehlei-
terderhauptamtlichenWacheinder
Innenstadt sowie der Einsatzleit-
wagen aus Niederseßmar – insge-
samtsiebenFahrzeuge.Derstellver-
tretende Feuerwehrchef Thomas
Wurmberichtet auf Nachfrage, dass
in derWohnungeinesHauses ander
Hofstraße ein Heizlüfter und davor
befindlicher Verpackungsmüll in
Brand geraten waren.
Ein Trupp unter Atemschutz ging

mit einemC-Rohr in das ersteOber-
geschoss, um die Flammen zu lö-
schen. Das war schnell erledigt und
gegen 20.20 Uhr könnten die Feuer-
wehrleuten die Schläuche wieder
zusammenrollen. (ag)
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DieNeyetalsperre befindet sich imWipperfürther Norden. Foto: Arnold

Die Wehr rückte mir 30 Einsatzkräf-
ten an. Symbolfoto: dpa

Thomas Schneppel
BauhofWipperfürth-Hückeswagen

Sind die Straßen um
6Uhrwieder

schneebedeckt, kommen
die ersten Beschwerden.
Aberwir können nicht
überall zur gleichen Zeit
sein

Warmlaufen fürdenWinter
WiesichdieBauhöfe imOberbergischenaufdiekalteJahreszeit vorbereiten

Gülle inderNeye:Kreiskriegt
Landwirtnurschwer indenGriff
DieKreisdirektorindesMärkischen informierteOberbergsPolitik
über rechtlicheund tatsächlicheHindernisseaufdemHof inHalver

Vogelschießenaufdem
Steinmüllergelände
Polizei sagt,dassGutachterkeineBedenkengeäußert
hat–Vereinwill nochaufdieGenehmigungwartenHeizlüfter

undMüll
fingenFeuer
Feuerwehr rückt
nachErlenhagenaus


